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Die 7 Teilnehmergruppen, ins-
gesamt 21 Schüler, aus ver-
schiedenen Schulen Ungarns
(siehe Kasten Seite 3) hatten
zum Thema Hausaufgaben und
Material im voraus erhalten.
Bei der ersten Aufgabe, die Na-
men der Gruppen spielerisch
vorzutragen, sah man einigen
das Lampenfieber noch deut-
lich an. Um die Spannung et-
was zu lösen, folgte ein Um-
weltquiz. Alle Gruppen hatten
ein Alarmgerät: Klingel, Rat-
sche, Schlüsselband u.ä., mit
dem sie signalisieren sollten,
daß sie die Antwort erraten ha-
ben. Man kann sich kaum vor-
stellen, was für ein Chaos ent-
standen ist, als alle Gruppen
fast gleichzeitig gepiepst ha-
ben. Die Jury wählte eine ande-
re Methode: nicht piepsen, son-
dern Hände heben und aufste-
hen. 

Nach dieser kleinen „Körper-
bewegung“ erhielten die Kinder
eine Zeichnung von einem Dorf
und die Aufgabe „Wie sich ein
Dorf verändern kann....“ Das

mußten sie zeichnen und  dazu
3 positive und 3 negative Argu-
mente angeben. 

Alle Ingenieurfähigkeiten
brauchten die Gruppen zum
Planen und Vorstellen eines
Passivhauses (modernes,   mit
Sonnenenergie geheiztes Haus,
damit man Energie sparen
kann). Diese Aufgabe konnten
die Kinder zu  Hause vorberei-
ten. Einige haben ihr Haus aus
Legobausteinen gebastelt, an-
dere aus Pappe, manche haben
ihre Häuser gezeichnet. Die Ju-
ry war Augenzeuge interessan-
ter Darstellungen. 

Alle schauspielerischen Lei-
stungen setzten die Kinder bei
einem Interview mit einer kom-
petenten Persönlichkeit über
die Umweltverschmutzung und
deren Ursachen, Folgen und
Maßnahmen ein. Ganz gute
Ideen und „Stücke“ wurden
vorgeführt. Als Orte des Inter-
views  haben die Schüler ein
Fernsehstudio, eine Straße oder
einfach das Büro des Bürger-
meisters gewählt. (Die Aufga-

ben findet ihr übrigens in dieser
und den nächsten Nummern auf
den Seiten 2 und 3!)

Während des Wettbewerbs
herrschte außer Lampenfieber
eine gute, persönliche Stim-
mung, es wurde viel gelacht,
die Hauptsache aber ist, daß sie
mit mehr Kenntnissen, als sie
gekommen sind, nach Hause
zurückkehrten. 

Alle Gruppen hatten sich,
dank ihrer LehrerInnen, gründ-
lich vorbereitet und so ihren
Wortschatz bedeutend er-
weitert. Der Wettstreit lohnte
sich auch in bezug auf die Prei-
se. Jeder Teilnehmer erhielt
wertvolle Sachpreise wie DVD-
Player, Kassettenrecorder,
Kopfhörer, Gesellschaftsspiele,
T-Shirts oder Plüschtiere und
Tassen. Auch je 2 Bücher
konnte jeder mit nach Hause
nehmen. Selbstverständlich
ging in Form von Büchern auch
ein kleiner Dank an die Lehrer.
Gespendet wurden die Preise
außer vom BUSCH und der NZ
von der GJU, der LdU, dem
Goethe-Institut und VUdAK.
SSoonnddeerrpprreeiissee in Ferienlager er-
kämpften sich die Gruppe aus
Ujfluch nach Reußdörfchen in
Rumänien, die aus Ratka ins
GJU-Kreacamp und die aus Ta-
rian ins BUSCH-Volkskunde-
lager nach Steinamanger.  (Pla-
zierungen und Teilnehmer Seite
3)                           BBeeaattee  BBaajjoorr

Vor dem Klassenzimmer steht
ein Schüler.

„Was machst du denn da?“
fragt ihn ein  vorbeikommen-
der Lehrer.

„Ich bin vom Umwelt-
schutz“, meint der Schüler.

„Was soll das heißen?“
„Ich muß aufpassen, daß

die Luft rein ist!“

„Pflichterfüllung ist das wich-
stigste im Leben!“ klärt der
Lehrer seine Schüler auf.

„Andrea, angenommen, du
bist auf dem Schulweg und
deine sogenannte Freundin
Barbara will dich verleiten,
noch schnell in die Eisdiele zu
gehen. Was würdest du wäh-
len?“

„Erdbeereis mit Schlagsah-
ne.“

„Worüber habt ihr in der
Schule gesprochen?“ will die
Mutter von Klaus wissen.

„Über die Entfernung der
Sterne“, antwortet der Sohn.

„Aha. Und wie entfernt
man sie?“

„Wieder die falschen Zahlen
im Lotto“, schimpft der Vater.

„Nimm´s leicht“, meint der
Sohn. „Mir ging´s gestern in
der Mathearbeit genauso.“

„Gefällt´s dir im Deutsch-
kurs?“

„Überhaupt nicht.“
„Und warum?“
„Kommen zu viele Fremd-

wörter vor.“

RReeddaakktteeuurriinn::  
BBeeaattee  DDoohhnnddoorrff
UUnnsseerree  AAnnsscchhrriifftt::
BBuuddaappeesstt,,  LLeennddvvaayy  uu..  2222
HH--11006622
TTeelleeffoonn::  330022  6677  8844

330022  6688  7777
EE--MMaaiill::
nneeuueezzttgg@@hhuu..iinntteerr..nneett
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Lach mit!

Passivmaus im Passivhaus

NNZZjjuunniioorr  iimm  IInntteerrnneett::
wwwwww..nneeuuee--zzeeiittuunngg..hhuu

Kreuzworträtsel zum Wettbewerb

„Umwelt-Schnüffler“
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1. Gifttmüll 2. Solarrzelle 3. Keernenergie 4. IIndustrie 5. Ökobbauer 6.
Passivhhaus 7. AAbgase 8. UUmweltschutz 9. Waldssterben 10. Greeen-
peace 11. FFahrrad 12. Sauerstofff 13. Eleektroauto 14. Windkkraftrad
15. Attomkraftwerk = TTrreeiibbhhaauusseeffffeekkttLLöössuunngg::

1. (giftige) Abfallstoffe der Industrie, die die Umwelt schädigen 
2. Sonnenzelle, werden bei Passivhaus genutzt
3. anderer Name für Atomenergie  
4. Wirtschaftszweig, Fabrikbetriebe 
5. Bauer, der umweltbewußt produziert 
6. Haus, das mit Sonnenenergie geheizt wird 
7. entweichendes (Verbrennungs-)Gas, z.B. bei Autos 
8. Maßnahmen zum Schutz der natürlichen Umwelt 
9. Absterben der Bäume durch Verschmutzung der Luft 
10. bekannte internationale Umweltschutzorganisation 
11. umweltfreundliches Fahrzeug mit zwei Rädern 
12. farb- und geruchloses Gas, brauchen alle Lebewesen zum Leben 
13. umweltfreundliches Auto 
14. Vorrichtung, mit der Energie mit Hilfe des Windes erzeugt wird 
15. anderer Name für Kernkraftwerk

DDiiee  „„PPaassssiivvmmääuussee““  bbeelleeggtteenn  ddeenn  11.. PPllaattzz AAnnggeessppaannnntteess  AAuuffppaasssseenn..  IImm  VVoorrddeerrggrruunndd  ddiiee
ZZwweeiittppllaazziieerrtteenn

Mit diesem und ähnlichen Phantasienamen wie z.B.: „Nicht
NUR heute Öko-Leute“ oder „Die Recyclings Ameisen“ haben
sich die Gruppen des „Umwelt-Schnüffler“-Wettbewerbs der Ju-
ry und einander vorgestellt. Das war nämlich die erste Aufgabe
des Wettbewerbs zum Thema Umwelt, Umweltverschmutzung
und Umweltschutz, der am 5. Mai im Haus der Ungarndeut-
schen in Budapest vom Bund Ungarndeutscher Schulvereine
und NZjunior veranstaltet wurde. Bei der Vorbereitung halfen
der ifa-Kulturassistent sowie die GJU.
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Schnabelschuh-Slalom

Für dieses Spiel müßt ihr euch erst Schnabel-
schuhe basteln, die 1-2 Tage trocknen müssen.

IIhhrr  bbrraauucchhtt::
Draht
Zeitungen,
Tapetenkleister
Farben

Schnabelschuhe können mit einem Drahtgestell ge-
baut und durch bemaltes Zeitungspapier verkleidet
werden. Dazu aus dem Draht eine Schuhsohle aus-
schneiden und diese mit einem zweiten Stück Draht
so umwickeln, daß eine Schuhkappe entsteht. Die
Spitze zusammendrücken. Die Zeitungen in
Schnipsel reißen und den Tapetenkleister in einem
Eimer anrühren. Die Zeitungsschnipsel damit be-
streichen und den Drahtschuh damit verkleiden.
Gut trocknen lassen (1-2 Tage) und dann anmalen.

Eine einfachere Variante für die Schnabelschuhe
sind ein Paar alte Badeschuhe und 80 cm lange
schmale Holzlatten. Die Schuhe werden mit vielen
kleinen Nägeln auf den Holzlatten befestigt.

Sind eure Schnabelschuhe fertig, kann das Spiel
beginnen. Steckt aus Plastikkegeln oder Dosen ei-
ne Slalomstrecke ab. Die einzelnen Hindernisse
sollen nicht mehr als 20 cm auseinanderstehen.
Nacheinander ziehen die Spieler die Schnabelschu-
he an und versuchen, die Slalomstrecke bis zum
Ziel ohne Umwerfen der Hindernisse zurückzule-
gen. Kommt ein Kind am Ziel an, ohne ein Hin-
dernis umgeworfen zu haben, wird es mit Klat-
schen und Johlen begrüßt. Wer einen Fehler ge-
macht hat, muß ein Pfand geben. 

Schatzkreis

Für dieses Spiel braucht ihr für 6 Mitspieler 12
kleine Schachteln, Watte und eine kleine Tüte mit
Süßigkeiten, Nüssen oder Ähnlichem. (Die Anzahl
der Schachteln muß immer das Doppelte der Mit-
spieler sein.)

Zuerst müssen die Schätze verpackt werden, und
zwar in beliebige Kartons, die mit Geschenkpapier
und einer Schleife verziert werden. Ein Karton
birgt (in Watte verpackt, damit es nicht klappert)
einen „wirklichen“ Schatz, nämlich die Tüte mit
Süßigkeiten. Die Kinder setzen sich in die Mitte
des Raumes auf den Boden. Um sie herum entsteht
aus den Kartons ein Schatzkreis. Ein Kind nach
dem anderen geht um die Schätze herum und zählt
sie ab bis zur Zahl seines eigenen Alters, wobei der
Start beliebig ist. Der Schatz, d.h. der Karton, der
nun vor ihm liegt, gehört ihm. Am Ende der ersten
Runde hat jedes Kind einen Schatz. Jetzt geht es an
das Öffnen. Wer wird derjenige sein, der den
Schatz findet (und natürlich an seine Mitspieler
verteilt)? Hat keiner den Schatz gefunden, muß er
sich in einem der restlichen Kartons befinden.
Noch einmal gehen die Kinder im Kreis um die
Schätze herum, zählen ihr Alter ab und nehmen
den Karton an sich. Wenn nun alle auspacken, muß
der Schatz gefunden werden.

Zeichnet euer Traum-Passivhaus und berücksich-
tigt dabei die Regeln aus dem Artikel, mit Grund-
riß und einmal von außen! Erklärt eure Zeich-
nung, d.h. euer Haus den anderen Gruppen und
der Jury. (Anhand eines zugesandten Materials
konnten die Schüler diese Aufgabe als Hausauf-
gabe ausarbeiten.)

Spielen macht Spaß!

Märchenrätsel
Wie heißt das Zauberwort aus Kalif Storch?
Welches Mädchen soll einen alten Maulwurf hei-
raten?
In welchem Märchen verwandelt sich eine Ente
in einen schönen Schwan?
Was läßt Rapunzel vom Turmfenster herunter-
hängen?
Wer sagt: „Ei Großmutter, was hast du für große
Ohren?“

33..  AAuuffggaabbee  
WWiiee  ssiicchh  eeiinn  DDoorrff  vveerräännddeerrnn  kkaannnn  ......

44..  AAuuffggaabbee  ––  PPllaanntt  uunndd  zzeeiicchhnneett  eeiinn  
PPaassssiivvhhaauuss!!

EErrkklläärrtt  aannhhaanndd  eeuurreerr ZZeeiicchhnnuunnggeenn,,  wwaass
eeiinn  PPaassssiivvhhaauuss  iisstt  uunndd  wwiiee  eess  ffuunnkkttiioonniieerrtt!!

ZZeeiicchhnneett  eeiinn BBiilldd,,  wwiiee  ssiicchh  ddaass  DDoorrff  vveerräännddeerrtt  hhaabbeenn  kkaannnn!!
ZZäähhlltt  wweenniiggsstteennss  33  ppoossiittiivvee  uunndd  33  nneeggaattiivvee  VVeerräännddeerruunnggeenn  aauuff!!  

Mutabor, Däumelinchen, Das häßliche Entlein,
ihren langen Zopf, Rotkäppchen

Gewinner und Teilnehmer
PPaassssiivvmmaauuss  iimm  PPaassssiivvhhaauuss:: Zsófia Lábady, Dé-
nes Varga, Johann Polecsák (Valeria-Koch-
Schule Fünfkirchen, Lehrer:  Maria Frey, Hel-
mut Herman Bechtel) – 11..  PPllaattzz
NNiicchhtt--NNUURR--hheeuuttee  ÖÖkkoo--LLeeuuttee:: Mátyás Leipold,
Máté Fedeles, Bence Németh (Illyés-Gymna-
sium Dombóvár, Lehrerinnen: Zsófia Feith-
Treibl, Tímea Szücsi) – 22..  PPllaattzz
OOzzoonnsscchhiilldd::  Dalma Majoros, Gábor Endrész,
Zsolt Bodnár (Grundschule, Rátka, Lehrer:
György Endrész) – 33..  PPllaattzz
MMüüllllttrreennnnuunngg::  Petra Bicskei, Nóra Hegedûs, Pé-
ter Tomasovszky (Grundschule Tarian, Lehrerin:
Katalin Árendás)
DDiiee  RReeccyycclliinnggss  AAmmeeiisseenn:: Réka Szabó, Szvetlana
Glöckl, Mihály Szabó (Grundschule, Ujfluch;
Lehrerin: Teréz Völgyi)
AAuusslläännddiisscchhee  MMüüllllttoonnnneennwwüühhlleerr:: Evelin Boza,
Tamás Baráth, Patrik Kincses (Dózsa-Grund-
schule, Wesprim, Lehrerin: Zuzsanna Horog)
MMüüllllsseelleekkttiioonn:: Tamara Biró, Katalin Ollár, Imre
Perei, (Implom-Grundschule, Jula, Lehrerin:
Mária Nagy)
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Heute machen wir eine Fahrt
ins Blaue“, verkündet die

Mutter. „Vater hat´s verspro-
chen.“ Also rein ins Auto:
Hasso, der Schäferhund, auf
den Rücksitz; dazu Anton und
Caroline, und vorne Vater und
Mutter. Und in den Koffer-
raum: Drei Kartons mit allerlei
Haushaltsdreck, zwei von Va-
ters abgelaufenen Spike-Reifen
und den alten rosa Wäsche-
korb, von dem beide Griffe ab-
gerissen sind.

Das Blaue – das ist ein grü-
ner Wald, 30 Autostunden

von der Stadt. Am Waldrand
wird Halt gemacht. Die Mutter
breitet eine Decke aus, ölt sich
ein und legt sich lang in die
Sonne. Hasso hat etwas
knistern gehört und rast bellend
durch die Tannenschonung ei-
nem vermeintlichen Hasen
nach. Der Vater sucht ein paar
Meter waldeinwärts eine Stel-
le, wo er den Müll loswerden
kann. Er tritt das niedrige Ge-
büsch auseinander und kippt
alles hinein, den alten rosa Wä-
schekorb obendrauf. Dann
reißt er rechts und links ein
paar Zweige ab und deckt den
Müllhaufen gut zu. „Tarnung.
Das nennt man Tarnung. Hab
ich beim Kommiß gelernt“, er-
klärt er.

Inzwischen haben Anton und
Caroline zwischen Waldrand

und Feldrand einen feinen
Platz zum Federballspielen ge-
funden. Nachdem sie das Gras
etwas platt getreten haben,
spielt es sich ganz prima. Nur
schade, daß das Gras kein
Gras, sondern junges Getreide
ist. Vom Schuttabladen ist der
Vater müde geworden, vom
Sonnenbaden ist die Mutter
müde, vom Federballspielen
sind die Kinder müde, vom Ha-
senjagen ist der Hasso müde.
Anton schnitzt noch rasch mit
seinem scharfen Taschenmes-
ser seinen Namen in einem
Baum, dann wandern sie hun-
dertfünfzig Schritte, bis sie zu

einer kleinen Lich-
tung kommen. Sie
setzen sich ins Gras
und packen ihren gro-
ßen Picknickkorb
aus. Allen schmeckt
es prima, im stillen,
schönen, grünen
Wald. Sie hören sogar
einen Vogel singen.

„Du“, sagt der
Vater zu An-

ton, „renn doch grad mal zum
Auto und schalt das Radio ein,
um halb fünf beginnen die
Sportreportagen. Aber laß die
Türen offen und das Schiebe-
dach, und stell das Radio laut
genug, daß wir´s bis hierher
hören! Und, Moment noch!
Hier ist der Schlüssel, laß den
Motor laufen, sonst ist gleich
die ganze Batterie im Eimer!“
– Nun hören sie die Sportrepor-
tagen. Den Vogel hoch oben in
der Baumspitze, den hören sie
natürlich nicht mehr.

Langsam wird es Abend, und
sie brechen auf. (Jeder, der spä-
ter an der Stelle vorbeikommt,
wo sie gepicknickt haben, fin-
det ein ganzes Inhaltsverzeich-
nis des Picknickkorbes. Er
braucht bloß alles anzuschau-
en, was da im Gras liegt: Käse-
schachteln, Eierschalen, Ziga-
rettenpackungen, Butterbrotpa-
pier, Wurstpelle, Ölsardinen-
büchsen, Colaflaschen und ei-
ne Zeitung.)

Auf der Heimfahrt halten sie
noch einmal an. „Was für

ein herrlicher Sonnenunter-
gang!“ sagt die Mutter. Sie
steigen aus, an einem Berg-
hang, und schauen weit über
das Tal. Dort drüben am Hori-
zont sehen sie die Industriebe-
triebe, die hohen Schornsteine
qualmen im Abendrot. „Guck
mal, diese Umweltverschmut-
zer, Stinker, elende. In den
Knast sperren müßten sie die
alle, jawohl“, stellt der Vater
fest. Dann öffnet er den Kof-
ferraum. „Ach Gottchen, die
Reifen! Die hätt´ ich bald ganz

vergessen!“ – und rollt mit
Schwung die beiden Autorei-
fen den Abhang hinunter ...
roll, roll, roll ... bis sie immer
kleiner werden. „Siehste“, sagt
der Vater und klopft sich den
Dreck von den Händen, „weg
sind sie.“

Bäume sind Persönlichkeiten.
Was die Elefanten unter den

Tieren sind, sind die Bäume un-
ter den Pflanzen. Und jeder
weiß, daß in Wirklichkeit der
Elefant der König der Tiere ist.
Er ist klug und stark, weise und
großherzig. So kommen mir die
Bäume auch vor. (Nicht alle – es
gibt auch ausgesprochen dumme
Bäume. Unser Zwetschkenbaum
zum Beispiel. In manchen Jah-
ren trägt er so viele Zwetschken,
daß ihm die Äste brechen, und
nachher sieht er aus wie ein zer-
rupfter Besen.)

Eine wahre Majestät von ei-
nem Weidenbaum stand am Ran-
de eines Tümpels, umweit des
Bahnhofs unseres Dorfes. Wir

Kinder liebten diesen alten Blät-
terbaum und haben ihn oft klet-
ternd umarmt. Er war der Mittel-
punkt unserer „Jagdgründe“.
Seine Krone hatte gewaltige
Ausmaße, seine  Rinde war
knorrig (wie Elefantenhaut), und
einer seiner Äste ragte waage-
recht über den Tümpel. Wenn
man auf diesem Ast saß, konnte
man leicht das Gefühl bekom-
men, über dem Wasser zu
schweben.

Gegenüber, am beschilften
Ufer des Tümpels, wuchsen

noch weitere Weiden, kleiner al-
lerdings als der „Großvater-Wei-
denbaum“, aber ebenso liebens-
wert. Darunter war auch eine
Trauerweide, mit gelber Rinde,
die sich angenehm glatt anfühlte.
Hockte man in ihrer Krone, so
meinte man, in einem Raum zu
sein, in einer luftigen Blätter-
kuppel. Man konnte sich darin
verstecken, was wir auch oft ta-
ten (mit einer Hühnerfeder
hinterm Ohr als Indianer verklei-
det).

Wenn man in einen Holunder-
strauch schlüpft, ist dieser Ein-
druck, einen Raum betreten zu
haben, noch stärker, da das
Laubwerk dichter ist. Auch Ho-
lunderstauden standen viele am
Bahnhof.

Vielleicht zwanzig Meter von
der Trauerweide entfernt,

wuchs in einem Weidengehölz
ein Eschenahornbaum. Seine
Früchte hatten die Form von
Propellern. Wenn sie reif waren,
rissen wir sie ab und lie-
ßen sie von möglichst
hoch oben hinuntertan-
zen. Noch weiter hinten
stand eine Reihe von
stolzen Pappeln:
Schwarzpappeln, Sil-
berpappeln, Spitzpap-
peln. Sie genossen es
sichtlich, dort aufmar-
schiert zu stehen, mit ih-
ren durstigen Wurzeln
im saftigen Boden. Das
Rascheln und Rauschen
von Pappelblättern ge-
hört noch heute zu mei-
ner Lieblingsmusik. Es

ist ein kräftiges und gleichzeitig
beruhigendes Geräusch, hervor-
gerufen von den harten, langstie-
ligen Blättern, die richtig flattern
und zappeln, wenn  der Wind
hineinfährt.

Pappelbäume sind sehr
schwierig zu erklettern. Die

Schwarzpappeln und die Silber-
pappeln haben meist zu hohe
und zu dicke Stämme, und die
Spitzpappeln zu dichtes Geäst.
Einmal versuchte ich es doch
und fiel prompt hinunter. Gebro-
chen hatte ich mir nichts, aber
nun wußte ich: die Pappeln mö-
gen es nicht, „geritten“ zu wer-
den. Sie sind nur zum Anschau-
en und zum Anhören da.

Ich liebte alle diese Bäume
draußen am Bahnhof sehr.

Sie waren mir Freunde und
noch viel mehr. Sie waren auch
Freunde untereinander. Sie bil-
deten eine große Familie
pflanzlicher Wesen, und der
Tümpel war ihre Mutter. Sie
waren mir so tief vertraut,
schienen immer auf mich zu
warten, wenn ich über die Glei-
se zu ihnen ging, und ich be-
suchte sie oft, auch als ich
schon erwachsen war.

Vor etwa sechs Jahren wurden
sie gefällt, der Tümpel wurde zu-
geschüttet und zubetoniert.
Stahlbetonwände wurden aufge-
stellt, und ein riesiges Lagerhaus
wurde errichtet. Kein einziger
meiner Bäume überlebte das
Massaker. Ich war traurig wie
beim Begräbnis meiner Oma.

Franz S. Sklenitzka

Auszählreim
Saurer Regen, saurer Schnee,

Schwefelgras und Schwefelklee,
saure Wolken, saure Luft,
tote Bäume, Schwefelduft,
saure Kühe, saures Futter,

Schwefelmilch und Schwefelbutter –
Lange wird es nicht mehr dauern
bis auch du und ich versauern ...

Eine Umweltsch(m)utzgeschichte“ Erwin Moser: Meine Bäume

ZZuu  ffäälllleenn  eeiinneenn  sscchhöönneenn  BBaauumm
bbrraauucchhtt’’ss  eeiinnee  hhaallbbee  SSttuunnddee  kkaauumm..

ZZuu  wwaacchhsseenn,,  bbiiss  mmaann  iihhnn  bbeewwuunnddeerrtt,,
bbrraauucchhtt  eerr,,  bbeeddeennkktt  eess,,  eeiinn  JJaahhrrhhuunnddeerrtt

EEuuggeenn  RRootthh
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Bereits zum 13. Mal: Gyulaffy-Tage in Ratot

An dieser Grundschule gibt es
auch einen deutschen Nationa-
litätenklassenzug, denn die
deutsche Sprache und Kultur
ist in Ratot, einer auch von Un-
garndeutschen bewohnten
Siedlung, tief verwurzelt. Den
deutschen Klassenzug besu-
chen zur Zeit 160 Schüler. Na-
türlich durften diese beim dies-
jährigen Gyulaffy-Schulfest
nicht fehlen. Im Rahmen des
Festes fand in der Sporthalle
der Schule ein Denksport-
Wettbewerb statt. Die Schüler
mußten Fragen zur Biographie
von László Gyulaffy und zur
Geschichte ihrer Schule beant-
worten. Aber es gab auch ande-
res! Ein Höhepunkt war die
Bauchtanzdarbietung von
Schülern der 5. –  8. Klassen. 

Außerdem besuchte eine De-
legation der Schule und der
Gemeinde den Friedhof von
Ratot und legte am Grab des
früheren Direktors László Had-
nagy, der sich für die Namens-
gebung der Schule eingesetzt
hatte, einen Kranz nieder. Um-
rahmt wurde die kleine Zere-

monie mit Gedichten und Lie-
dern der Schüler. 

Zurück in der Schule legten
verschiedene Honoratioren,
darunter der Vorsitzende der
Gemeinschaft der Ungarndeut-
schen Selbstverwaltungen und
Elektoren im Komitat Wes-
prim, Dr. Wendelin Albert,
Kränze am Gyulaffy-Denkmal
im Schulhof nieder. 

Danach versammelte man
sich wiederum in der Turnhalle
zu einem großen Kulturpro-
gramm, bei dem auch die Schü-
ler des deutschen Nationalitä-
tenklassenzuges mit mehreren
Darbietungen auftraten. Zu-
nächst sang der Kammerchor
der Gyulaffy-Schule die Lieder
„Weißt du, wieviel Sternlein
stehen?“, „Es erscholl die Trau-
erstunde“ und „Horch, was
kommt von draußen rein“. Ihm
folgte die in Tracht gekleidete
Tanzgruppe der Schule, die die
Zuschauer mit der „Klatschpol-
ka“, der „Kreispolka“  und ei-
nem „Marsch“ erfreute. 

Möge diese schöne Tradition
dieses Schulfestes fortbestehen

und es auch im nächsten Jahr
mit den Worten der Schulhym-
ne heißen: 

„Hebt die Fahne, 
Wesprim, Tihany und Ratot!
– sagte einst Burggraf Gyu-

laffy.“
BBeeaattee  BBaajjoorr  

Aufgaben für den Wettbewerb

11..  AAuuffggaabbee  

Spielt euren Namen vor! Die anderen Gruppen versuchen, ihn zu erraten! Die erste
Gruppe, die richtig tippt, erhält 2 Pluspunkte.

22..  AAuuffggaabbee  ––  UUmmwweellttqquuiizz

11..  EElleekkttrriisscchheenn  SSttrroomm  eerrzzeeuuggeenn
kkaannnn  mmaann  mmiitt......

a) Sonnenblumen
b) Solarkraftwerken
c) Solarzellen
d) Sonnenseiten

22..  WWiiee  hheeiißßtt  eeiinn  TTeeiill  ddeerr  EErrddaatt--
mmoosspphhäärree??

a) Photon
b) Ozon
c) Opossum
d) Oktogon

33..  WWaass  ssiinndd  PPeessttiizziiddee??
a) Ureinwohner von Buda-

pest
b) Viren der Pestseuche
c) Pflanzenschutzmittel
d) Die Blätter des Pestbeu-

lenbaums 

44..  SSttaarrkkee  LLuuffttvveerrsscchhmmuuttzzuunngg
nneennnntt  mmaann......

a) Abgase
b) Luftmüll
c) Smog
d) die grüne Lunge

55..  EEiinn  BBaauumm  pprroodduuzziieerrtt......
a) sauren Regen
b) sauren Stoff
c) Kohlenstoff
d) Sauerstoff

66..  MMüüllll  ssoollllttee  mmaann  aamm  bbeesstteenn......
a) verbrennen
b) trennen
c) vergraben
d) im Keller lagern

77..  AAuuttooss  pprroodduuzziieerreenn......
a) Aufgase
b) Abgase
c) Zwerg Nase
d) Biogase

88..  WWeellcchhee  PPffllaannzzeennaarrtt  ddiieenntt  aallss
EEnneerrggiieettrrääggeerr??  

a) Klee
b) Weizen
c) Gerste
d) Raps

99..  SSoonnnnee,,  WWiinndd  uunndd  WWaasssseerr
ssiinndd......

a) umweltfreundliche Ener-
giequellen

b) chemische Elemente
c) umweltfreundliche Wär-

meträger
d) die drei Gezeiten

1100..  RRoohhööll,,  EErrddggaass  uunndd  KKoohhllee
ssiinndd......

a) fossile Brennstoffe
b) intelligente Brennstoffe
c) billige Brennstoffe
d) synthetische Brennstoffe

1111..  WWiiee  vviieell  SSttrroomm  wwiirrdd  hheeuuttee
aauuss  eerrnneeuueerrbbaarreenn  EEnneerrggiieenn  ggee--
wwoonnnneenn??

a) 1 %
b) 10 %
c) 30 %
d) 50 %

1122..  GGRREEEENNPPEEAACCEE  iisstt  eeiinnee......
a) Umweltschutzorganisa-

tion
b) Bürgerrechtsbewegung
c) Walfängergemeinschaft
d) Umweltkatastrophe

1133..  WWaass  ssiinndd  FFlloorraa  uunndd  FFaauunnaa??
a) Zeichentrickfiguren
b) Pflanzen- und Tierwelt
c) Blumen und Bienen
d) Sonnenstrahlungen

1144..  WWaass  iisstt  eeiinn  PPaassssiivvhhaauuss??
a) Energiesparhaus

b) Umweltschutzhaus
c) Energiespaßhaus
d) Mülltrennungshaus

1155..  RReeccyycclliinngg  bbeeddeeuutteett......
a) Wiederverwendung von

Rohstoffen
b) Fahrradfahren rückwärts
c) Wasser zu sparen
d) Strom zu sparen

1166..  DDiiee  ggrröößßtteenn  EEnneerrggiiee--VVeerr--
sscchhwweennddeerr  ssiinndd  ddiiee

a) Ungarn
b) Deutschen
c) Chinesen
d) Amerikaner

1177..  BBiiooggaass  ggeewwiinnnntt  mmaann  aauuss......
a) Rapsöl
b) Erdgas
c) Tiermist
d) Ökobauern

1188..  SSaauubbeerreess  MMeeeerrwwaasssseerr  iisstt......
a) blau
b) weiß
c) grün
d) durchsichtig

1199..  AAttoommeenneerrggiiee  ggeewwiinnnntt  mmaann
dduurrcchh  ddiiee  SSppaallttuunngg  vvoonn......

a) Methan
b) Kohlendioxid
c) Uran
d) Katamaran

2200..  WWoohhiinn  mmiitt  lleeeerreenn  BBaatttteerriieenn??
a) in den Hausmüll
b) zurück zum Händler
c) in den Wald
d) in die Apotheke

1c, 2b, 3c, 4c, 5d, 6b, 7b, 8d, 9a,
10a, 11b, 12a, 13b, 14a, 15a,
16d, 17c, 18d, 19c, 20b

LLöössuunngg::

Ein ungewöhnlicher Anblick erwartete den Besucher bei der
László-Gyulaffy-Grundschule in Ratot/Gyulafirátót: Alle
Schüler liefen nämlich um die Wette! Es galt, den Gyulaffy-
Wettlauf zu gewinnen. Dieser Lauf gehört zu den gleichnami-
gen Gyulaffy-Tagen, die alljährlich zu Ehren von László Gyu-
laffy Ende April stattfinden. László Gyulaffy lebte im 16.
Jahrhundert zur Zeit der Türkenherrschaft und stammte von
der Burg Csobánc (in der Gegend von Tapolca). Er war Burg-
graf und befehligte eine 200-Mann-Kavallerie, die im Jahre
1566 gegen 1000 türkische Reiter siegte. Dieser mutige Burg-
graf ist auch Namensgeber der Grundschule. 

RRaasstt  aauuff  ddeemm WWeegg  iinn  ddiiee BBuurrgg

SSttaattuuee  ddeess  BBuurrggggrraapphheenn  LLáásszzllóó
GGyyuullaaffffyy

AAllss  uunnggaarriisscchheerr  GGrreennzzssoollddaatt
vveerrkklleeiiddeett


